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sind und in der Wahl ihrer Mittel keine Skrupel haben. Ich verhehlte nicht, dass 
auch wir mit der in die Schweiz eingelassenen Soviet-Mission meist schlechte 
Erfahrungen gemacht haben. 
f ...]2

2. Ensuite, le M inistre Paravicini parle du projet d ’une mission de la Société des N ations en 
Russie.
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Aide-mémoire du Département de l ’Economie publique1

Copie
Vertraulich. Verhandlungen Bern, l.M ärz 1920
mit Deutschland wegen
Kohlenlieferungen

N O T IZ

Heute besuchte mich Herr Dr. Köcher, Legationsrat der deutschen Gesandt­
schaft in Bern, um mir, gestützt auf einen telegraphischen Auftrag der deutschen 
Regierung, folgende Mitteilungen zu machen:

Die Aufnahme neuer Verhandlungen mit Deutschland betreffend Abschluss 
eines Kohlenvertrages sei vor Mitte März unmöglich. Der Grund liege darin, dass 
die Entente bei der deutschen Regierung gegen das deutsch-holländische 
Abkommen Einsprache erhoben und dessen Durchführung, als im Widerspruch 
mit dem Friedensvertrag stehend, untersagt habe. Gegenwärtig seien nun zwi­
schen Holland und Frankreich Verhandlungen im Gange, da Holland die Initia­
tive ergriffen habe, bei der Entente auf Fallenlassen dieser Einsprache zu drin­
gen. Man hofft in Berlin, diese Schritte Hollands würden von Erfolg begleitet 
sein. Deutschland selber habe sich in dieser Angelegenheit nicht an die Entente 
gewendet. Es könne aber, nachdem dieser Einspruch erfolgt sei und noch zu 
Recht bestehe, nicht Verhandlungen mit einem ändern neutralen Lande anknüp­
fen, da es sonst die Stimmung der Entente noch mehr reizen und das Resultat der 
holländischen Demarche präjudizieren würde. Die Aufnahme der Verhandlun­
gen könne also erst erfolgen, wenn die Entente ihren Einspruch habe fallen las­
sen. Dieses Resultat sei aber nicht vor Mitte dieses Monats zu erwarten.

Herr Dr. Köcher liess durchblicken, es wäre vielleicht angezeigt, wenn die 
Schweiz in ähnlicher Weise wie Holland mit Paris Fühlung nehmen und ebenfalls 
dahin arbeiten würde, dass die Entente grundsätzlich die Zustimmung gibt, dass 
Deutschland an neutrale Staaten Kohlen liefere.

1. Ce docum ent est signé par W. Stucki, ancien Secrétaire général du D épartem ent de l ’E conom ie
publique.
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Da nach diesen Mitteilungen nicht damit gerechnet werden kann, dass ein 
neuer Vertrag mit Deutschland vor dem 1. April in Kraft tritt, so scheint mir nun 
doch der Moment gekommen zu sein, dass die Kohlengenossenschaft ihre neuen 
Preislisten publiziere. Die Nachteile der Ungewissheit über die Kohlenpreise 
dürften diejenigen der Publikation beim heutigen Stand der Dinge wahrschein­
lich überbieten.
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Copie Bern, 2. März 1920

BERICH T

Welche Schritte sind seit der Interpellation Schmid (2. Oktober 1919J1 gesche­
hen, um die Schweizer aus Russland nach der Schweiz zu befördern?

Obschon immer noch keine direkte Verständigung mit den Schweizerkolo­
nien in Moskau und Petersburg erreicht werden konnte, wurden die vorbereiten­
den Arbeiten für die Festlegung der Strecke, welche der Heimtransport nehmen 
sollte, im vollen Umfange fortgesetzt. Die Route über Finnland—Schweden- 
Deutschland musste schliesslich als die beste und sicherste aufgenommen ///wer­
den, nachdem aus den Verhandlungen mit Polen und Deutschland hervorging, 
dass die Überführung des Transportes durch die russisch-polnisch-deutsche 
Grenze auf unüberwindliche Schwierigkeiten (Fehlen einer Demarkationslinie, 
Zerstörung der Bahnstrecken auf grosse Entfernungen, kriegerische Massnah­
men) stossen würde.

Schweden und Deutschland haben sich für die Übernahme des Transportes 
bereit erklärt, während Finnland vorerst Bedingungen stellte, die für uns uner­
füllbar waren (Forderung, bei der Sovietregierung zu erwirken, dass mit dem 
Heimtransport der Schweizer auch 1000 finnische Kriegsgefangene freigegeben 
würden). Wir hatten uns deshalb entschlossen, einen besonderen Delegierten 
(Herrn Prof. Töndury) nach Helsingfors zu beordern, um mit der finnischen 
Regierung diesbezgl. zu verhandeln. Diese Mission ist erfolgreich gewesen, 
indem die finnische Regierung ihre Forderung fallen liess und uns mitteilen 
wollte, zu welchem Zeitpunkte die Schweizer die russisch-finnische Grenze pas­
sieren könnten. (Diese Mitteilung ist durch unser Aboer Konsulat am 6. Dez. 19 
telegraphisch hier eingetroffen.)

1. Voici le texte de cette interpellation:
Le Conseil fédéral sait-il que 200 Suisses environ qui étaient restés en Russie ont été arrêtés à 

Pétrograde et à Moscou par le Gouvernement des soviets et que celui-ci a confisqué les biens 
que nos compatriotes ont laissés en Russie?

Quelles mesures le Conseil fédéral a-t-il prises ou compte-t-il prendre pour protéger les Suis­
ses en Russie et leurs biens? (Résumé des délibérations de l’Assemblée fédérale suisse, 1919,
IV, p. 18).
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